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„Als träumten wir“ - Eine Andacht 

Dorothea Ambaum, Jan Friedrich Eisenberg 

 

 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

 

Liebe Andachtsgemeinde! 

Was wäre, wenn...? Mit diesen drei Worten beginnen viele Fragen. Und immer, 

wenn diese drei Worte ausgesprochen oder auch nur angedacht werden, laden 

sie ein zu einer Vision, zu einem Blick in die Zukunft. Bilder tauchen auf. Das kön-

nen Bilder sein, die Angst machen, aber auch Bilder, die uns Hoffnung geben. 

Das Lied Nr. 139 aus dem EG plus handelt von einer Vision: „Als träumten wir.“ 

Lasst es uns gemeinsam singen. 

 

EG+ 139 

 

Liebe Andachtsgemeinde, das Lied ist im Jahr 2015 entstanden und behandelt 

ein (noch immer) aktuelles politisches Thema, nicht nur in Europa. Weltweit sind 

Millionen Menschen auf der Flucht. Wo immer diese Menschen dann auch an-

kommen, stets gibt es dort Menschen, denen sie nicht willkommen sind. So be-

richteten die Medien darüber, welche Maßnahmen ergriffen werden sollten, um 

die Flüchtlingsströme einzudämmen. In Amerika wurde darüber nachgedacht, 

einen Zaun an der Grenze zu Mexiko zu errichten, um illegale Einwanderer aus 

Südamerika zu stoppen, man zog sogar den Einsatz von Militär in Erwägung, um 

der Flüchtlingswelle Herr zu werden.  

Europa machte die sogenannte die Balkanroute dicht. Als Folge davon wurden 

wieder Grenzkontrollen innerhalb der EU eingerichtet. Mittelmeeranrainerstaa-

ten stritten darum, welches Land die Flüchtlinge aufnehmen sollte, die mit nicht 

seetüchtigen Booten versuchten, Europa zu erreichen. Niemand weiß, wie viele 

Menschen dabei ihr Leben verloren. 

Und diejenigen, die hier in unserem Land menschenverachtend Randale gegen 

Flüchtlinge schieben, die Fremdenhass schüren, sollten sich einmal fragen, wie es 

denn wäre, wenn sie irgendwohin fliehen müssten, an einen Ort, an dem sie 

nicht willkommen sind.  

 

Das Thema Flucht ist so alt wie die Menschheit selbst. Die Gründe für die Flucht 

sind vielfältig: Leib und Leben sind in Gefahr oder es droht der Hungertod. Auch 

die Bibel berichtet von Flucht und deren unterschiedliche Ursachen. Abraham 

und Sara z. B. verlassen ihre Heimat wegen einer Hungersnot.  
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Mose erschlägt einen Ägypter und muss deshalb fliehen. Ja, und da war auch 

noch Jesus. Kaum geboren, sind Maria und Josef mit ihm auf der Flucht, um ihn 

vor Herodes zu retten. Später dann, nach Jesu Tod und Auferstehung setzen sei-

ne Jünger ihr Leben aufs Spiel, weil sie ihren Glauben an Jesus Christus bezeugen. 

Auch ihnen bleibt nur die Flucht. Flucht. Wer flieht, lässt oft alles zurück: Heimat, 

Familie, Freunde, Besitz. Wer als Flüchtling ankommt, kommt mit wenig oder gar 

nichts an. Wer als Flüchtling ankommt, versteht meist die Sprache nicht, kann 

vielleicht die Schrift nicht lesen, die Kultur ist ihm fremd. Alles, was ein Flüchtling 

dann nicht braucht, ist Anfeindung und Fremdenhass, sondern er braucht Hilfe. 

 

„Wenn ein Fremdling bei euch wohnt in eurem Lande, den sollt ihr nicht bedrü-

cken. Er soll bei euch wohnen wie ein Einheimischer unter euch, und du sollst ihn 

lieben wie dich selbst“, so steht es im 3. Buch Mose. (3. Mose 19,33f.)  

 

Ich glaube, die meisten Migranten, die bei uns Zuflucht suchen, sind daran inte-

ressiert, sich mit unseren gesellschaftlichen Regeln, unseren Werten und unserer 

Lebensweise vertraut zu machen und danach zu leben. Zum Glück gibt es Men-

schen, die sie dabei an die Hand nehmen und darin unterstützen. So kann In-

tegration und ein gutes Miteinander funktionieren. 

 

Strophe 3 nimmt dann aber auch die anderen in den Blick: die Hetzer und Brand-

stifter. Gewaltbereit und menschenverachtend machen sie aus ihrer Fremden-

feindlichkeit keinen Hehl. Manche prophezeien auch den Untergang des christli-

chen Abendlandes. Aber ist es nicht denn so, dass Flüchtlinge auch eine Berei-

cherung für uns sein können? Ihre Gaben und Fähigkeiten haben sie doch nicht in 

ihrer Heimat zurückgelassen oder auf der Flucht verloren.  

 

Als Christen sollten wir es halten wie Jesus es getan hat. Er hat sich den Armen 

und Schwachen, den Kranken und Ausgestoßenen angenommen. Wir, die in sei-

ner Nachfolge stehen, sind dazu aufgerufen, es ihm gleichzutun. Jesus spricht: 

„Ich bin ein Fremder gewesen, und ihr habt mich aufgenommen … Wahrlich, ich 

sage euch: Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, das 

habt ihr mir getan.“ (Mt 25,25.40) 

 

Wenn wir also mit Flüchtlingen und Fremden im Sinne Jesu umgehen, dann 

brauchen wir uns um den Untergang des christlichen Abendlandes und um den 

Verlust unserer Kultur keine Gedanken zu machen. Im Gegenteil: Wenn wir Soli-

darität mit den Menschen zeigen, die bei uns eine Heimat suchen, dann zeigen 

wir Flagge, dann zeigen wir gelebten christlichen Glauben. 
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Und dann immer wieder der Refrain von Lied 139: „Ja, dann wird es sein, als 

träumten wir…“ Wovon wir träumen, das lässt das Lied offen. Mich lädt das Lied 

dazu ein, zu träumen, ganz im Sinne der Eingangsfrage: Was wäre, wenn...? Und 

ich sage, wir Christen dürfen träumen, ja wir müssen träumen dürfen, um daraus 

Kraft zu schöpfen, aktiv in unserer Welt, in unserer Gesellschaft etwas zu verän-

dern. Ich träume von einer Gesellschaft, in der Christen und andersgläubige 

Menschen offen und respektvoll miteinander umgehen. Ich träume von Regie-

rungen, die ihrer Verantwortung nachkommen, und zwar nicht nur für das eige-

ne Land, sondern für die Gemeinschaft der Völker. Ich träume von Menschen, die 

keinen Grund mehr haben zu fliehen. Ich träume von Frieden auf der ganzen 

Welt. Und wovon träumt ihr? 

Amen. 

 

Liedvorschlag: 

EG 632 Wenn das Brot, das wir teilen  

oder EG 412 So jemand spricht: Ich liebe Gott 

 

Vorschläge für Psalmen, die im Wechsel gesprochen werden könnten: 

Psalm 18 = EG 707, Psalm 34 = EG 718, Psalm 69 = EG 731. 

 

Fürbittengebet  

Gütiger Gott, 

du lässt uns leben in einem Land, in dem Frieden herrscht. 

Wir haben genug zu essen und zu trinken, 

wir haben ein Dach über dem Kopf. 

Doch trotzdem klagen viele von uns. 

Sie klagen auf hohem Niveau. 

Ihnen scheint nicht bewusst zu sein,  

dass es bei uns Menschen gibt, 

die das alles nicht haben. 

 

Wir bitten dich: 

für alle, die auf der Flucht sind. 

Lass sie einen sicheren Weg finden. 

Begleite sie und lass sie spüren,  

dass du bei ihnen bist. 

 

Wir bitten dich: 
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für alle, die Angst haben,  

dass sie wegen der Menschen, die bei uns Asyl suchen, zu kurz kommen. 

Lass sie erkennen, dass wir in einem Land leben, 

in dem für viele von allem genug da ist.  

 

Wir bitten dich: 

für diejenigen, die den Obdach suchenden mit Hass,  

Gewalt und Fremdenfeindlichkeit begegnen. 

Lass sie erkennen, das das unmenschlich ist 

und lass aus ihren Mördergruben wieder Herzen werden. 

 

Wir bitten dich: 

für alle, die die Würde eines anderen Menschen missachten. 

Lass sie erkennen, das das der falsche Weg ist 

und leite sie auf den Weg  

der Solidarität und des Miteinanders. 

 

Für uns alle bitten wir dich: 

Lass uns diejenigen nicht vergessen,    

die irgendwo auf dem Weg sind, 

und die irgendwo ankommen. 

Gib uns Verständnis für ihre Situation  

und lass uns in jedem fremden Gesicht  

unseren Bruder Jesus Christus erkennen. 

 

In der Stille sagen wir dir, was unser Herz im Moment ganz besonders bewegt. 

Und mit Jesu Worten beten wir weiter: 

 

Vater unser  

 

Segen 

 

 

 

Andacht: Prädikantin Dorothea Ambaum, Pfarrer Jan Friedrich Eisenberg 

Fürbittengebet: Prädikantin Dorothea Ambaum 

 
 


